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Da, damit der von Ihnen geltend gemachte
Verzögerungsgrund dahingefallen ist, richtet der Stadtrat
unter gleichem Datum das Gesuch an Sie, Sie möchten
nun die seit dem 1. Januar fällige erste Rate der
Kaufsumme im Betrage von Fr. 100,000 an die Stadtkasse

einbezahlen.
Nachdem unser Gesuch vom 1. März ohne Antwort

geblieben, machen wir Sie durch Schreiben vom
20. April auf den entscheidenden Termin des 1. Mai
aufmerksam, auf welchen zufolge Vertrags die völlige
Abzahlung der Kaufsumme stattzufinden hat.

Dies ist die nüchterne, wahrheitsgetreue Darlegung
des Sachverhaltes. Wir unterbreiten Sie Ihnen als
letzten Appell an Ihren Rechtssinn und Ihre Loyalität.

Möge sie, wenn auch in zwölfter Stunde, die friedliche

Schlichtung der Angelegenheit im Sinne des
gegebenen Wortes und des Vertrages herbeiführen und
uns die Anstrengung eines Prozesses ersparen, der
für Ihren Namen und für die Friedenssache, zu deren
Vorkämpfern Sie gehören, gleich bedauerlich wäre.

Hochachtungsvoll
Namens des Stadtrates:

Der Stadtpräsident:...
Der Stadtschreiber :...

II. Bächtold.

Die Friedensbewegung und die Arbeiter.

Der im September 1905 zu Luzern versammelt
gewesene 14. Weltfriedenskongress hatte bekanntlich
folgende Resolution angenommen :

„In Erwägung dessen, dass parallel zu der durch
unsere Kongresse vertretenen Friedensbewegung eine
Friedensbewegung der Arbeiter besteht, deren Bedeutung

mit jedem Tage zunimmt;
in Erwägung dessen, dass diese Bewegung

bezweckt, das gleiche Ziel, das wir verfolgen, mit
teilweise anderen Methoden und, Grundsätzen zu
erreichen ;

in Erwägung dessen, dass die Zukunft der
Friedensbewegung es erheischt, mit dieser Arbeiterbewegung

mehr und mehr in Fühlung zu treten,
beschliesst der Kongress die Einsetzung einer

Kommission, bestehend aus folgenden Personen : Green,
Perris, Appleton, Miss Robinson (für Grossbritannien) ;

Prudhommeaux, Allégret, Aug. Fahre, P. Quillard
(für Frankreich) ; Umfrid, Fried, Quidde, Hanauer (für
Deutschland); Houzeau-Delehaie, La Fontaine (für
Belgien); Edwin D. Mead, Miss Mary, E. Hawley (für
die Vereinigten Staaten); Frl. J. Backer (für Holland);
Henri Morel (für die Schweiz).

Diese Kommission hat die Aufgabe, im Einverständnis
mit dem internationalen Friedensbureau in Bern,

sich eingehend über die Auffassung der Friedensfrage
in der Arbeiterbewegung zu orientieren und diejenigen
Punkte herauszuheben, welche unserm Programm
einverleibt werden können.

Das Ergebnis dieser Erhebungen und die durch
sie veranlassten Beschlüsse bildeten einen Hauptgegenstand

der Verhandlungen des internationalen
Friedenskongresses (der am 15. September d. J. in Mailand
zusammentrat).

In Ausführung dieses Beschlusses wandten sich nun
die deutschen Mitglieder der oben erwähnten
internationalen Kommission an die gewerkschaftlichen
Organisationen Deutschlands und Oesterreichs in der
Absicht, eine gegenseitige Orientierung herbeizuführen
und einen neutralen Boden zu finden, auf dem die
Friedensbewegung und die Arbeiterbewegung
zusammenarbeiten können.

Den gewerkschaftlichen Organisationen wurde ein
Fragebogen folgenden Inhalts vorgelegt.

Fragebogen :

1. Hätte die Arbeiterklasse, ohne Vernachlässigung
ihrer eigenen wirtschaftlichen Aufgaben, nicht ein
Interesse an der Vermehrung der die Völker untereinander

über die bestehenden Grenzen hinweg bereits
verbindenden wirtschaftlichen und rechtlichen
Beziehungen

(Als Beispiele für Beziehungen solcher Art, die
gegenwärtig praktische Bedeutung gewinnen, erwähnen
wir nur beiläufig Münz-, Mass- und Gewichtseinheit,
gemeinsamen Kampf gegen Epidemien, internationalen
Schutz der Frauen- und Kinderarbeit, Unterdrückung
des Mädchenhandels, Ausbildung des internationalen
Privatrechts, Schutz des geistigen Eigentums, Schaffung

einer internationalen Hilfssprache etc. etc.)
2. Sollten sich die Arbeiter aller Länder nicht den

Pazifisten anschliessen, wenn diese von den
Regierungen für den Fall eines Krieges verlangen:

a) den Finanzleuten unter strengster Strafe die
Beteiligung an Kriegsanleihen der kriegführenden Staaten

zu untersagen?
b) auf ihren Gebieten selbst die Ausschreibung von

Kriegsanleihen kriegführender Staaten zu versagen?
3. Sollten die Arbeiter aller Länder nicht

unermüdlich eine friedliche internationale Intervention
zugunsten unterdrückter Völker (russischer Juden,
Armenier etc.) fordern?

4. Billigen Sie den internationalen Abschluss von
ständigen Schiedsverträgen, die alle entstehenden
Streitigkeiten, ohne Einschränkung und Reserve dem Haager

Tribunal überweisen?
5. a) Billigen Sie die regelmässigen Zusammenkünfte

der interparlamentarischen Union, wie die
Vermehrung internationaler Kongresse überhaupt, besonders

aber der Friedenskongresse? b) Wären Sie
geneigt, an diesen letzteren sich zu beteiligen?

6. Glauben Sie nicht, dass das organisierte
Proletariat einen rücksichtslosen Kampf führen sollte

a) gegen die Finanz- und Handelskonsortien, die
die Regierungen zu kolonialen Eroberungen hetzen,

b) gegen die Handels-, Bergwerks- und andere
Gesellschaften, die die afrikanischen und asiatischen
Kolonien systematisch ausbeuten,

c) gegen das System von Raub und Misshandlung,
dem die Eingeborenen in allen Kolonialgebieten
unterworfen sind

7. Sollten die organisierten Arbeiter nicht gemeinsame

Sache machen mit jenen Pazifisten, die in ihren
Ländern fordern :

a) eine entschieden friedliche Erziehung der
Jugend durch Verbesserung des Geistes, der die in den
Schulen üblichen Methoden und Bücher beseelt,

b) Gleichheit aller Bürger vor dem Militärdienst,
c) Verminderung der aktiven Dienstzeit,
d) Demokratisierung der Armee, Mannschaftsdienst

für alle Offiziersaspiranten, gleiche Behandlung für
alle Militärpersonen, Beseitigung der Kriegsgerichte,

e) Verzicht auf die Verwendung der Armee bei
friedlichen Streiks und Massenkundgebungen,

f) Beschränkung der Rüstungen und dpr militärischen

Ausgaben, dann deren progressive und gleichzeitige

Verminderung in allen Staaten,
g) möglichst baldige- Umwandlung der stehenden

Heere in rein der Verteidigung gewidmete Volksheere,
die weder für Staatsstreiche im Innern, noch für
Eroberungskriege nach aussen verwendbar sind?

Die „Friedenswarte" teilt über die eingelaufenen
Antworten u. a. mit:

Das Ergebnis ist ein äusserst befriedigendes. War
es doch der Zweck der Encpiete, zunächst festzu-
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stellen, dass die parallel nebenher laufenden
Friedensbestrebungen 1er Pazifisten und der Arbeiter eine
grosse Zahl gemeinsamer Punkte haben, die beide
Richtungen unbeschadet ihrer sonstigen politischen
oder wirtschaftlichen Ansichten gemeinsam verfolgen
könnten. In den eingelaufenen Antworten wurden die
prinzipiellen Fragen fast durchgehend bejaht. Ein
grosser Teil der Gewerkschaftsverbände, wie der
Verband cler Hirsch-Dunckerschen Gewerkschaften mit
seinen 120,000 Mitgliedern, erklärt sich aber nicht nur
prinzipiell für die pazifistische Idee, sondern behält
sich auch von Fall zu Fall eine Beteiligung an den
Kongressen vor. Auch das Generalsekretariat des
Gesamtverbandes der christlichen Gewerkschaften
Deutschlands, das auch einige hunderttausend Arbeiter

vertritt, erklärt seine Sympathie für unsere
Bestrebungen, will jedoch in bezug auf Zusammenarbeit
aus in der Eigentümlichkeit seiner Organisation
liegenden Gründen noch eine abwartende Stellung
einnehmen. Wir sind überzeugt, dass es den christlichen
Gewerkschaften nicht schwer fallen wird, sich uns
anzuschliessen, zumal das Zentrum im Reichstag und
in den Landtagen, der Heilige Stuhl selbst zu wiederholten

Malen entschiedene Stellung zugunsten des
Pazifismus genommen hat.

Die Schwierigkeiten beginnen erst bei der grössten
Organisation der deutschen Arbeiter, den sozialdemokratischen

Gewerkschaften. Der Präsident Legien der
„Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands",

die weit über eine Million organisierter
Arbeiter repräsentiert, hat alle prinzipiellen Fragen
unserer Enquete bejaht, nur in bezug auf das Haager
Schiedsgericht eine abfällige Meinung geäussert und
eine Mitarbeit der Gewerkschaften auf den
Friedenskongressen abgelehnt. Diese Ablehnung bezieht sich
jedoch nur auf die Organisation im ganzen, nicht auf
deren Mitglieder.

Aus einer Schweiz. Feldpredigt.

Beim Feldgottesdienst des 22. Infanterieregiments
(Bat. 64, 65, 66) in Ober-Uster hielt Herr Pfarrer
von Greyerz in Winterthur die Feldpredigt. Seiner
Ansprache an die Mannschaften, der die Worte
zugrunde gelegt waren : „Geheiligt werde dein Name",
entnehmen wir:

„Das Vaterland, dem wir angehören, das verdanken

wir wie unsern Leib und unser Leben nicht uns
allein, da hat noch eine höhere Hand mitgeholfen,
eine höhere Macht mitgehandelt. Und auch das
Vaterland und das Volkstum ist nicht etwas, mit dem
wir anfangen, von dem wir denken und mit dem wir
machen können, was uns beliebt, sondern etwas
Gottgeschaffenes, Gottgewordenes, Gottgegebenes, und
indem wir dieses unser Vaterland und unsere Zugehörigkeit

zu demselben als etwas1 Heiliges behandeln und
als etwas Heiliges empfinden, heiligen wir zugleich
den Namen dessen, der uns dieses beides gegeben hat,
Volk und Land. Aber ihr sagt mir vielleicht: was hat
denn das mit unserm Wiederholungskurs zu tun? Da
handelt es sich doch nicht darum, dass wir das
„Vaterunser" auswendig können und beten, da handelt
es sich um andere Dinge, da handelt es sich darum,
dass wir unsern vollgepackten Sack am Rücken
tragen, dass wir auch unsern Magen knurren lassen,
mit brennenden Füssen, ohne zu murren, marschieren,

lernen, auch einen vielleicht unverdienten Tadel
einstecken und mit vielleicht unsympathischen
Untergebenen und Vorgesetzten verkehren und auskommen,
da handelt es sich darum, dass wir uns von der
sengenden Sonne durchbrennen oder vom Regen

durchnässen lassen, unsern Zahltag, Feld und Stall
und Werkstatt, ja vielleicht ein krankes Weib, ein
krankes Kind, eine alte Mutter dahinten lassen müssen.
Gewiss, aus solchen kleinen Entbehrungen und
Anstrengungen besteht der Dienst, und keinem Menschen
wird es einfallen, zu behaupten, das sei etwas Kleines

und Unbedeutendes. Für die jungen Soldaten unter

euch bietet der Wiederholungskurs zwar noch
allerlei Freuden. Aus euren jungen Gesichtern spricht
noch die ungebrochene soldatische Begeisterung. Aber
ihr ältern Jahrgänge zählt die Stunden eures Dienstes

und empfindet den Ausfall, den er euch bringt,
um so mehr als ihr schon einmal dieses Jahr aus
eurer Arbeit herausgerufen worden seid. Da ist's
kein Wunder, wenn euch eine trübe Stimmung
beschleicht und ihr seufzet : 0, wenn wir nur diese
Dienstpflicht los sein könnten unci das Gewehr an die
Wand hängen. Ja, in unserer zivilisierten Menschheit
mehren sich von Jahr zu Jahr ernste Stimmen, die
rufen und fragen: Wozu überhaupt dieses
menschenmörderische Kriegswesen, diese drückenden Militärlasten,

diese eisernen Heere, diese unbedingte
Unterordnung? Fort damit. — Kameraden! Wollen wir
mit diesen Stimmen übereinstimmen, wollen wir diesen

Stimmen Gehör schenken O gewiss, wir
wünschen mit der ganzen Sehnsucht unseres Herzens,
dass die Zeit immer näher rücke, da die Völker dieser

Erde sich nicht mehr mit mörderischen, blutigen
Waffen untereinander streiten und morden, sondern
in dem allein menschenwürdigen Wettspiel und
Wettkampfe des Geistes und des Charakters sich messen.
Und wenn wir beten: Geheiligt werde dein Name!
so beten und flehen wir auch darum, denn so wahr
und so gewiss wir Menschenkinder alle auf dieser
Erde geschaffen sind, -um miteinander zu tragen,
eines des andern Last, und so gewiss die Liebe etwas
Wahres und Grosses, ja, Gott selber ist, so heisst es
seinen Namen heiligen, nicht fremdes Volkstum
vernichten und töten, sondern sie verstehen, vertragen,
verbrüdern. Aber das wissen wir alle : Torheit,
Gewissenlosigkeit, ja geradezu Verrat wäre es an
unserm 'Volke, wenn wir in den gegenwärtigen
Zeitläufen von diesen ernsten Zukunftsstimmen uns in
den Schlaf wiegen lassen wollten. Nein, unsere Pflicht
und Schuldigkeit ist es, Wache zu stehen über die
Freiheit und Unabhängigkeit unseres Landes.
Unangetastet bleibe unsere Pflicht, und diese ist es, dass
wir für die Selbsterhaltung unseres Volkstums Opfer
bringen."

o

Schweizerischer Friedensverein.

Danksagung. Für die vielen Beweise von
freundschaftlicher Teilnahme bei Gelegenheit meines 50jäh-
rigen Geburtstages spreche ich an dieser Stelle den
schweizerischen Friedensfreunden meinen herzlichsten

Dank aus. Dem verehrl. Vorstand des Basler
Friedensvereins sei aber für die grosse Auszeichnung,
deren er mich würdigte, noch ein besonderer Tribut
des Dankes gezollt.

Bichard Feldhaus, Bottmingermühle b. Basel,
17. August 1906.
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